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u  linien“ bewähren müsste. Noch 
gibt es nämlich neben den vielen 
Trümmerfeldern auch die Stellen, in 

denen kirchenmusikalische Arbeit 
gelingt und zum Erhalt der Gemein-
de beiträgt. Gerade da, wo seelsorg-
liche Strukturen aufgrund von Perso-
nalmangel auf Dauer nicht mehr auf-
recht zu erhalten sind, kann eine gute 
kirchenmusikalische Arbeit für eine 
Gemeinde ein wichtiger Impulsgeber 

sein: Kinderchöre, Jugendchöre, ver-
schiedene Erwachsenenchorgruppen 
– welch immenses Potential verbirgt 
sich hier, wenn nachpandemisch kei-
ne Mittel gescheut werden, es neu zu 
aktivieren! Allerdings werden sich die 
Menschen der Kirche nur dann zuwen-
den, wenn sie sie als wertvollen Teil 
ihres Lebens erfahren – und nicht als 
von Mehltau überzogenes klerikales 
Machtgefüge oder gar als Bedrohung 
für das leibliche und seelische Wohl 
ihrer Kinder. So steht eine erfolgreiche 
Überlebensstrategie für die Kirchen-
musik zuerst vor einer Frage, die sie 
nicht selbst beantworten kann: Wel-
che Kirche wird gebraucht? 

Betrachtungsrichtung ändern
Vielleicht ist es an der Zeit, die Be-
trachtungsrichtung einmal umzudre-
hen: Gaben die „Leitlinien“ 1991 noch 
eine klare Priorisierung vor (gottes-
dienstliche Funktion – pädagogische 
Aufgabe – pastorale Chance), so liegt 
die Herausforderung vielleicht darin, 
dass die katholische Kirche sich ein-
mal von außen wahrnimmt, von ihrem 
gesellschaftlichen Umfeld und von An-
forderungen und Notwendigkeiten, die 
sich von hier aus ergeben. Glaube und 
Spiritualität sind nach wie vor sehr ge-
fragt; die Kirchenmusik kann Brücken 
bauen zwischen Menschen, aber auch 
zwischen den Menschen und Gott. 
Sie kann dazu beitragen, die existen-

ziellen Fragen des Menschen auch 
jenseits des Katechismus in Wort und 
Klang zu bringen, ohne sie zu rasch 
beantworten zu wollen. So gilt: „Wo 
Musik – da Gottesdienst und Gemein-
de! Wo Gottesdienst und Gemeinde, 
da später vielleicht auch mal wieder 
geistliche Berufungen!“

Zentren für Kunst und Kultur?
Wenn schon Seelsorgestellen nicht 
mehr besetzt werden können: Warum 
nicht eine gut ausgestattete Kirchen-
musik schaffen, die den pädagogischen 
und pastoralen Auftrag der Kirche erfül-
len kann – immer vorausgesetzt, man 
findet das richtige Personal dazu? Wenn 
man schon flächendeckend hunderte 
von Kirchbauten aufgibt und sich den 
Kopf über würdige Umwidmungen zer-
bricht: Warum eigentlich nicht einmal 
nachdenken über ein ökumenisches 
Zentrum für Kunst und Kultur – eine 
Begegnungsstätte für die rasant wach-
sende Zahl kirchenferner Menschen, 
die mit den existenziellen Fragen ihres 
Lebens ringen und einen Punkt zum spi-
rituellen Andocken suchen? Und wie 
viel muss sich erst in den Gottesdiens-
ten ändern – auch musikalisch! Damit 
ist keineswegs die schon gescheiterte 
Strategie der Instrumentalisierung von 
Musik gemeint, zum Beispiel um mit 
„Praise and worship“-Schnulzen ausge-
rechnet Jugendliche wieder an die Kir-
che binden zu wollen.

Strukturen – noch tragfähig?
Um den verschiedenen Verantwor-
tungen gerecht werden zu können, 
fassten die Bischöfe die Leiter*innen 
der Ämter für Kirchenmusik in einer 
neuen Dienstebene zusammen und 
gründeten 1992 die „Arbeitsgemein-
schaft der Ämter/Referate für Kir-
chenmusik der Diözesen Deutsch-
lands“ (AGÄR); damit war neben dem 
Allgemeinen Cäcilienverband (ACV, 
gegründet 1868) und der Konferenz 
der kirchenmusikalischen Ausbil-
dungsstätten (KdL, gegründet 1967) 
eine dritte Säule entstanden: der Ar-
beitgeber Kirche.

Alle drei Institutionen sind in die 
Jahre gekommen und stehen vor Fra-
gen: Welchen Beitrag werden sie leis
ten können, um die katholische Kir-
chenmusik zukunftsfähig zu machen? 
Welchen Einfluss werden sie überhaupt 
noch haben – in den kirchlichen Ver-
waltungen, in den Hochschulen, in der 
Gesellschaft? 

Und dann die eigentlich zentrale Fra-
ge, welche sich der Betrachter ange-
sichts der Themen stellt, die in letzter 
Zeit in diesen Gremien behandelt wur-
den: Wer braucht diese Institutionen 
überhaupt noch, wenn sie doch nicht 
verhindern können, dass am Ende von 
der Musik in der Kirche nur noch das 
bange Pfeifen im dunklen Keller übrig 
zu bleiben droht?

�� Stefan Klöckner

Passau/Regensburg, 8. Februar 2022 
Liebe Professoren Stefan Baier und 
Franz Danksagmüller, liebe Mitglie-
der der Konferenz der Leiterinnen und 
Leiter der Ausbildungsstätten für Ka-
tholische Kirchenmusik in Deutschland 
(KdL), lieber Godehard Weithoff, liebe 
Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft 
der Ämter/Referate für Kirchenmusik 
der Diözesen Deutschlands (AGÄR)

D er Allgemeine Cäcilienverband 
für Deutschland (ACV) gratuliert 
den beiden kirchenmusika-
lischen Partnergremien sehr 

herzlich zu ihrem 55- bzw. 30-jährigen 
Bestehen!

Die Musica sacra 2/1992 veröffent-
lichte Josef Schneiders sehr umfas-
sendes wie eindrückliches Hauptrefe-
rat anlässlich der KdL-Jubiläumstagung 
am 25. und 26. Januar 1992 in Mainz 
mit dem Titel „Die Konferenz der Leiter 
in Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft“ (S. 90–99) sowie Franz A. Steins 
Beitrag über „Arbeitssitzungen, Fest-
gottesdienst, Festakt und Festschrift“ 
(S. 99–109) und lieferte damit funda-
mentale Einblicke in die Arbeit des 
Gremiums.

In derselben Ausgabe der Musica sa-
cra findet sich die aus der Zeitschrift 
Gottesdienst übernommene, vom Lei-
ter des Deutschen Liturgischen Insti-
tuts Prof. Heinrich Rennings verfasste 
Mitteilung (S. 109) über „eine wichtige 
weitere Zusammenkunft […] im Rah-
men dieser [KdL-]Jubiläumsveranstal-
tung“: „Um die Zusammenarbeit der 
deutschen Bistümer im Bereich der Kir-
chenmusik zu stärken, wurde auf Wei-
sung der Bischofskonferenz eine ‚Ar-
beitsgemeinschaft der Leiter der diö-
zesanen Kirchenmusikämter/Referate‘ 
gebildet. Nachdem lange Zeit auf dem 
Gebiet der Kirchenmusik kooperieren-
de Überlegungen im Rahmen des Allge-
meinen Cäcilien-Verbandes angestellt 
wurden, trat nach dem Konzil die bi-
schöfliche Verantwortung für Gesang 
und Musik in der Liturgie der Diözese 
hervor. So richteten die meisten Bis
tümer Diözesanstellen ein zur Förde-
rung aller Formen der Kirchenmusik, 
zur Fortbildung der Kirchenmusiker 
und zur Schulung von Kantoren, Chor-
sängern und Instrumentalisten. Bei der 
Neufassung der Statuten des ACV wur-
de dieser Entwicklung insofern Rech-
nung getragen, als die Leiter der Äm-
ter und Referate nicht mehr alle zum 
ACV gehören, sondern nur als Gremi-
um noch darin vertreten sind.“

Das 55-jährige Jubiläum der KdL und 
das 30-jährige der AGÄR fallen in ein 
Jahr, in dem die BILD-Zeitung infolge 
der Veröffentlichung des Münchner 
Gutachtens über die Missbrauchsfälle 
in Großdruck „Der Kirchen-Apparat ist 
gescheitert“1 kommentiert bzw. der Kir-
chenrechtler Thomas Schüller gegen-
über dem Bayerischen Rundfunk for-
muliert: „Diese soziale Ausgestaltung 

von Kirche wird sterben, und nicht wie-
der auferstehen. Sie ist zum Tode ver-
urteilt.“2

Die beiden Jubiläen fallen des Wei-
teren in eine Zeit, in der sich die An-
nahme des Mainzer Bischofs Dr. Peter 
Kohlgraf vom Dezember 2020 als rich-
tig erwiesen hat, dass „die Corona-Pan-
demie Prozesse der Distanzierung von 
Kirche beschleunigt.“3 Gleichzeitig er-
leben wir entgegen den bisherigen Vor-
hersagen, dass dennoch mehr Finanz-
mittel für Sach- und Personalkosten zur 
Verfügung stehen als bei dieser Zahl 
von Kirchenmitgliedern ehemals an-
genommen. 

Lebenswirklichkeiten
Die Jubiläen fallen aber auch mit 
einem historischen Ereignis zusam-
men: Vor 65 Jahren, 1957, verlieh An-
gelo Giuseppe Kardinal Roncalli als 
Patriarch von Venedig bei einer Pro-
vinzialsynode dem Terminus „Aggior
namento“ zum ersten Mal einen neu-
en, kirchlich-pastoralen Akzent.4 Als 
Papst Johannes XXIII. wurde dieses 
„Heutigwerden des Glaubens“, diese 

„lebendige Übersetzung des Evange-
liums für den Menschen, für die Welt 
und Zeit von heute“5 sein grundle-
gendes Anliegen für das Zweite Vati-
kanische Konzil.

Das Heute gilt es für die Kirche – und 
damit auch für die Kirchenmusik und 
ihre Verantwortlichen – in den Blick zu 
nehmen: die Welt von heute, die heu-
tigen Lebenswirklichkeiten, die post-
moderne Gesellschaft, die Menschen 
von heute und ihre Lebenswelten. Das 
bedeutet kein Gefangensein in der – 
vielleicht sogar verklärten – Vergangen-
heit oder selbst konstruierten Traditi-
on, kein Vertrösten auf morgen oder 
ein Sich-Verlieren in durch Ressourcen-
mangel begründeten Strukturplänen – 
und schon gar kein generelles Verteu-
feln des Zeitgeistes. Denn die „Freude 
und Hoffnung, Trauer und Angst der 
Menschen von heute“ sind der Auftrag 
der Kirche (vgl. GS 1). Kirchenmu-
sik ist natürlich nicht die Lösung aller 
kirchlichen Probleme. Aber (Kirchen-)
Musik ist zweifelsohne für viele Men-
schen ein erster spiritueller Anknüp-
fungspunkt zur Kirche und ihrer Fro-
hen(!) Botschaft und heute für eine 

steigende Zahl von Menschen der letzte 
Verbindungsfaden dorthin. Sie ist nicht 
nur notwendiger und wesentlicher Be-
standteil einer feierlichen Liturgie (vgl. 
SC 112,1), sondern auch der heutigen 
Übersetzung des Evangeliums, einer 
zeitgemäßen Verkündigung der Fro-
hen Botschaft. Sie kann als Kunst- und 
Kulturäußerung neue Räume erkennen 
und erschließen sowie alte Räume fes
tigen, die Orte der Begegnung und Ver-
kündigung sind: Orte für christlich-spi-
rituelle Lebensdeutungsangebote, Orte, 
die offen sind für die Fragen suchen-
der Menschen, welche hier im Glau-
ben und in der Liebe Gottes als Prin-
zip, das den Glauben trägt, mitgenom-
men werden. Bei all diesen Potenzialen 
von Kirchenmusik darf man selbstver-
ständlich zugleich nicht der Gefahr er-
liegen, die Kirchenmusik als Ganze zu 
isolieren oder mit einem bestimmten 
Repertoire kirchenpolitisch zu instru-
mentalisieren.

Zentrale Fragen
So lauten für mich derzeit die zentra-
len Fragen:
xx Was braucht es, damit vor Ort Spiritu-
alität gelebt werden kann als geistli-
che und geistgewirkte Lebenspraxis, 
in der Anthropologie und Theologie 
ineinandergreifen und so Wachstum 
und Verheimatung möglich werden 
bzw. möglich sind? Was kann die Kir-
chenmusik dazu beitragen? Wie er-
schließt sie heutige Zugänge zum 
Glauben? Welches Gottes-, Men-
schen- und Kirchenbild vermittelt sie?

xx Wie können/sollen in der jetzigen, 
oben beschriebenen Situation (haupt-
amtliche, nebenberufliche und ehren-
amtliche) Kirchenmusiktätige mit Ge-
meinden Musik zur Ehre Gottes und 
zur Freude der Menschen machen?

xx Wie kann die Kirchenmusik die litur-
gisch-musikalische Rolle der gottes-
dienstlich versammelten Gemeinde 
stützen und profilieren und so einen 
Dienst an der „singenden Glaubens-
gemeinschaft“ leisten?6

xx Wie muss also die Kirchenmusik be-
schaffen sein, um Räume für mün-
dige Gläubige in einer Gemeinschaft 
– statt individualisiert und isoliert – 
für alle gottesdienstlichen Formen zu 
(er-)öffnen? 

xx Wie kann wesentlich dazu beige-
tragen werden, dass die Nähe, die 
(nicht nur Kirchen-)Musik entstehen 
lässt und gleichzeitig auch braucht, 
respektvoll bleibt und nicht miss-
braucht und pervertiert werden kann?

xx Welche Ausbildung und welche Vo-
raussetzungen bzw. Rahmenbedin-
gungen benötigen Kirchenmusike-
rinnen und Kirchenmusiker, damit 
ihnen das alles gelingt?

xx Und was brauchen Kirchenmusike-
rinnen und Kirchenmusiker, um ihre 
Berufung spirituell und künstlerisch 
wachsend leben sowie andere für die 

Kunst und die christliche Botschaft 
begeistern und inspirieren zu können?

xx Welche Aspekte der „Leitlinien zur 
Erneuerung des Berufsbildes ‚Kir-
chenmusikalische Dienste‘“ von 1991, 
die sich im Kontext des oben genann-
ten Berichts in der Musica sacra so 
lesen lassen, als seien sie aus der Ar-
beit der KdL heraus entstanden und 
gleichzeitig KdL, AGÄR und dem ACV 
zum Arbeitsauftrag gegeben, gilt es 
für die heutige Gestalt der Kirche 
fortzuschreiben?

Den Gründungsauftrag 
mit Leben erfüllen

Dies sind meiner Meinung nach Fra-
gestellungen, die jedes Gremium – ob 
ACV, AGÄR oder KdL – zum einen un-
ter je eigenem Blickwinkel und hin-
sichtlich der Frage, wie der jeweilige 
Gründungsauftrag heute mit Leben ge-
füllt werden kann, für sich selbst be-
antworten muss. Dennoch bin ich zum 
anderen davon überzeugt, dass diese 
Fragen auch gemeinsam für die Kir-
chenmusik in Deutschland bearbeitet 
werden müssen. Der ACV behält die-
se Fragen bei seinem nun begonnenen 
Innovationsprozess, der bei der letzten 
Mitgliederversammlung im November 
in Mainz programmatisch mit meiner 
Rede und strukturell mit der Satzungs-
änderung seinen Auftakt nahm, fest im 
Blick und ringt um Antworten darauf.

In diesem Sinne: Alles Gute der KdL 
zu ihrem 55- und der AGÄR zu ihrem 
30-jährigen Bestehen in der Hoffnung, 
dass wir uns weiterhin gemeinsam aus 
unseren Gründungsaufträgen heraus 
dafür einsetzen, die Kirchenmusik in 
Deutschland im Hier und Heute zu ge-
stalten. 

�� Für den Allgemeinen Cäcilienver-
band für Deutschland Diakon KMD 
Dr. Marius Schwemmer, Präsident
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